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Liebe Mitglieder und Freunde der BioS, 

das häufig trübe und verregnete Wetter in diesem Jahr hat nicht gerade 
zum Aufenthalt draußen eingeladen. Doch der Natur in unserer Region 
�N�R�P�P�W�� �H�V�� �]�X�� �*�X�W�H���� �G�H�Q�Q�� �Ä�0�R�R�U�� �P�X�V�V�� �Q�D�V�V���³���� �X�P�� �G�H�Q�� �6�O�R�J�D�Q�� �Y�R�Q�� �+�D�Q�V��
Joosten, dem Moorforscher aus Greifswald aufzunehmen. Und so kön-
nen wir in diesem BioS-ID über unsere vielfältigen Projekte und  Arbeiten 
im Gelände berichten. 
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Inhalte des BioS- ID: 

Hautnahe ornithologische Feld-
�D�U�E�H�L�W�� ���R�G�H�U�� �E�H�V�V�H�U�� �Ä�:�D�V�V�H�U�Dr-
beit) führten schon Mitte des letz-
ten Jahrhunderts die Pioniere der 
BioS in den Hammewiesen vom 
�Ä�5�H�J�H�Q�I�O�H�X�W�H�U�³ aus durch wie 
Fotos und Erfahrungsberichte 
eindrucksvoll zeigen.  

Letztlich führt die �Ä�g�N�R�O�R�Ji-
�V�F�K�H�� �6�W�D�W�L�R�Q�³��in der BioS diese 
Arbeit fort. Die kooperative 
Schutzgebietsbetreuung mit den 
Landkreisen Osterholz und 
Cuxhaven wurde jetzt für vier 
Jahre durch das Land abgesi-
chert.  

Gewässerrenaturierung im Re-
gen �± die Akteure an der 
Schwaneweder Beeke  mussten 
mit widrigen Witterungsbedin-
gungen kämpfen.  Trotzdem ist 
ein  neues, naturnahes Bachbett 
für mehrere Gewässerabschnitte 
entstanden und ein langer Wall 
als Grundlage einer Wallhecke 
angelegt worden. 

Eulen , die das ganze Jahr hier 
verbringen, haben andere Prob-
leme als das Wetter. In einem 
Projekt zur Qualifizierung ehren-
amtlicher Eulenschützer werden 
Maßnahmen und Hilfestellungen 
zum Schutz dieser heimlichen 
Vögel bearbeitet. 

Eine Maßnahme zum Erhalt 
gefährdeter Wiesenvögel ist der 

im Rahmen der �ÄÖkologischen 
Station�³ durchgeführte Gelege- 
und Kükenschutz . Er wurde in 
diesem Jahr auf die Unterweser 
und das St. Jürgensland ausge-
weitet. 

Die diesjährige Zahl der ras-
tenden Kraniche  hat alle Erwar-
tungen übertroffen. Auf diversen 
Exkursionen konnten wir vielen 
interessierten Menschen dieses 
Naturschauspiel in der Abend-
dämmerung ermöglichen und 
ihnen Lebensweise und Schutz 
der imposanten Vögel vermitteln. 

Sehr breit aufgestellt sowohl 
bezogen auf das Artenspektrum 
als auch auf die räumliche Aus-
dehnung sind die gutachterl i-
chen Tätigkeiten zur Erfassung 
unterschiedlicher Vogelarten . 
Vom Neuntöter über den Was-
serläufer und Mittelspecht zum 
Tüpfelsumpfhuhn, von der Nord-
see bis an die polnische Gren-
�]�H�« 

Mit dem Umweltbildungsprojekt 
�Ä�b�S�I�H�O�� �Y�H�U�E�L�Q�G�H�Q�� �.�X�O�W�X�U�H�Q�³ 
werden neben den ökologischen, 
sozialen und wirtschaftlichen 
Fragen auch globale Aspekte mit 
Migranten bearbeitet. Der Apfel 
gilt dabei als Sinnbild einer inter-
kulturellen Herangehensweise. 

Papier schöpfen  ist ein kreati-
ver Prozess. Neben der gestalte-
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rischen Arbeit birgt das Thema 
viele Anknüpfungspunkte für Un-
terricht. Kulturgeschichte und 
Ressourcenschutz sind nur eini-
ge Aspekte. 

Kultur begleitet uns auch im 
Moor auf nassem Schritt und 
Tritt. Im Rahmen des diesjähri-
gen niedersachsenweiten 
Moorherbstes  haben wir eine 
Veranstaltung mit einem musika-
lisch-literarischen Naturerlebnis 
organisiert. 

Inwieweit Umwelt- und Natur-
schutz Eingang in behördlches 
Handeln finden, hängt  bedeu-
tend von den gültigen rechtlichen 
Regelungen ab. Warum aktuelle 
�Ä�$�Q�S�D�V�V�X�Q�J�H�Q�³�� �G�H�V�� �%�D�X�J�H�V�H�Wz-
buches die Verbandsbeteil i-
gung noch wichtiger werden las-
sen, wird erst auf den zweiten 
Blick ersichtlich.  

Die vielschichtigen Aufgaben er-
fordern qualifizierte Mitarbeit e-
rInnen . Nachdem Claudia Giese 
uns aus beruflichen Gründen lei-
der verlassen musste, können wir 
im Umweltbildungsbereich zwei 
neue Mitarbeiterinnen begrüßen. 
Und auch der turnusmäßige 
Wechsel der FÖJ-Besetzung ist 
reibungslos erfolgt, sodass die 
neuen Teilnehmerinnen schon 
gut eingearbeitet sind.   

 

Neben den inhaltlichen In for-
mationen nehmen wir diesen 
BioS-ID zum Anlass, Ihnen und 
Ihren Angehörigen eine sch ö-
ne Vorweihnachtszeit und r u-
hige Feiertage zu wünschen.  

für das BioS-Team 
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Bilddokumente aus der Arbeit der Ornithologischen  
�$�U�E�H�L�W�V�J�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W���Ä�5�H�J�H�Q�I�O�H�X�W�H�U�³���P�L�W���$�X�I�Q�D�K�P�H�Q���Y�R�Q�� 

Arne Börnsen aus der Zeit von 1959-1962.

Die von Gert Lange (1938-1997) 
begonnene Forschungsarbeit in 
der Hammeniederung wurde un-
ter seiner Leitung von wechseln-
den Mitgliedern einer Jugend-
gruppe von 1956 bis Mitte der 
1980er Jahre durchgeführt. Ihre 
Arbeit begleitete die frühen Meli-
orationen der Niederung mit ver-
schiedenen Ausbauten der 
Hamme und der Verdichtung ih-
res Entwässerungsnetzes, die 
Eindeichung des schwimmenden 
Landes von Waakhausen im 
tiefsten Bereich der Moorniede-
rung, aber auch zeitgleich die 
erste Unterschutzstellung im Be-
reich des Breiten Wassers im 
Jahr 1963. Die Arbeiten umfass-
ten neben kontinuierlichen Plan-
beringungen für die Vogelwarte 
Helgoland Spezialstudien an 
Rohrammer- und Schilfrohrsän-
gerpopulationen sowie substan-
zielle Beschreibungen der Vo-
gelwelt der Hammeniederung für 
den Zeitraum von 1956 bis 1973. 
Die Aktualisierung im Jahr 1979 
ergänzte eine erste Auswertung 
von umfangreichen Beringungs-
ergebnissen.  

Die Naturschützer und Umwelt-
aktivisten um Gert Lange hatten 
wesentliche Anteile an der Ver-
hinderung des in den 1970er 
Jahren geplanten wasserwirt-
schaftlichen und touristischen 
�*�U�R�‰�S�U�R�M�H�N�W�H�V�� �Ä�7�H�X�I�H�O�V�P�R�R�U�V�H�H�³����
das den Untergang der naturna-
hen Moor- und Wiesenlandschaft 
an Hamme und Beek zur Folge 
gehabt hätte. Engagement und 
Datensammlung der Gruppe be-
reiteten auch den großräumigen 
Schutz der Niederung ab den 
1990er Jahren vor. Der bereits 
getätigte umfangreiche Landkauf 
�I�•�U�� �G�D�V�� �3�U�R�M�H�N�W�� �Ä�7�H�X�I�H�O�V�P�R�R�U�V�H�H�³��
war ein Grundstock für das 
schließlich vom Landkreis Oster-
holz im Jahr 1991 beim Bundes-
amt für Naturschutz beantragte 
�*�U�R�‰�Y�R�U�K�D�E�H�Q�� �]�X�U�� �Ä�(�U�U�L�F�K�W�X�Q�J��
und Sicherung schutzwürdiger 
Teile von Natur und Landschaft 
mit gesamtstaatlich repräsentati-
�Y�H�U�� �%�H�G�H�X�W�X�Q�J�³���� �V�S�l�W�H�U�� �I�•�U�� �G�H�Q��
flüssigen Sprachgebrauch auf 
GR-Gebiet verkürzt. 
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Blick auf das Nasse Dreieck 
von Hamme und Beek, auf-
genommen Anfang der 
1960er Jahre. Der Standort 
des Fotografen war der Ei-
senbahndamm nahe der Ei-
senbahnbrücke über die 
Hamme in Blickrichtung Nor-
den. Noch fehlen Uferbefesti-
gungen, die Hamme hat einen 
großen Wasserwechselbe-
reich, der bis weit in die Niede-
rung reicht. Verlandungszone 
und Uferlinie waren entspre-
chend großflächig bzw. struktur-
reich ausgeprägt. Im Vergleich 
mit den aktuellen Verhältnissen 
fallen der weite Blick und die 
überwiegend offenen Übergänge 
vom Wasser zum Land auf. Ge-
hölze sind im Landschaftsbild 
sporadisch auf kleine vereinzelte 
Gruppen beschränkt.  

�'�H�U�� �Ä�8�U-�5�H�J�H�Q�I�O�H�X�W�H�U�³�� �N�X�U�]�� �Y�R�U 
dem Stapellauf bzw. der Jung-
fernfahrt ins Forschungsrevier. 
Das erste �ÄFlaggschiff�³ der AG 
war der Umbau eines alten Torf-
kahns für ihre Zwecke �± Vogel-
fang und Vogelbeobachtung an 
den Ufern von Hamme und Beek 
bis in das Teufelsmoor. 
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Präsentation eines seltenen 
Fangs, ein Blaukehlchen in der 
Hand des Beringers.  

 

Gert Lange (oben) als junger 
Student der Biologie Anfang der 
1960er Jahre, bei einem Heimat-
urlaub, den er in der Regel in der 
Hammeniederung verbrachte. 

 

Arne Börnsen, zur selben Zeit, 
am Steuer des Regenfleuter-
Neubaus, der auf einer Werft in 
Bremen-Grohn eigens für die 
Zwecke der AG gebaut worden 
war. Später betrieb und unter-
stützte der Schiffbau-Diplom-
ingenieur Arne Börnsen in sei-
nem Bundestagswahlkampf und 
dem daraus folgenden Direkt-
mandat im Deutschen Bundestag 
ab 1980 die großräumige Unter-
schutzstellung der Teufelsmoor-
Wümme-Niederung, die in ihrem 
länderübergreifenden naturräum-
lichen Zusammenhang bis nach 
Bremen und in den Landkreis 
Verden geschützt werden sollte. 
Heute gehört dieser Niederungs-
komplex zum europäischen 
Schutzgebietssystem Natura 
2000 mit mehreren FFH- und 
Vogelschutzgebieten, die inzwi-
schen mit einer zusammenhän-
genden Gebietskulisse von mehr 
als 170 Quadratkilometern ge-
schützt sind. Damit erreicht die-
ser für das nordwestdeutsche 
Tiefland typische, von großflächi-
gen Mooren geprägte Niede-
rungskomplex Dimensionen ei-
nes Nationalparks oder Biosphä-
renreservates. [Karsten 
Schröder] 
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Johannes Kleine-Büning (Leiter des 
Umwelt- und Planungsamtes des 
Landkreises Osterholz) und Hans-
Gerhard Kulp (Vorstandssprecher) bei 
der Unterzeichnung der Kooperati-
onsvereinbarung für die Gebietsko-
operation.  

�Ä�g�N�R�O�R�J�L�V�F�K�H���6�W�D�W�L�R�Q�³���L�V�W���E�L�V�������������D�E�J�H�V�L�F�K�H�U�W��

Die BioS bekommt vom Land 
Niedersachsen eine Zuwendung, 
um im Rahmen ihrer satzungs-
gemäßen Ziele �D�O�V�� �Ä�g�N�R�O�R�J�L�V�F�K�H��
�6�W�D�W�L�R�Q�³��die Naturschutzbehörden 
bei der Pflege- und Entwicklung  
der Natura 2000 Gebiete und 
weiterer Naturschutzgebiete zu 
unterstützen.  

Die Schutzgebietskulisse um-
fasst insgesamt 15.000 ha. Darin 
sind alle Naturschutzgebiete und 
darüber hinaus reichende FFH- 
oder Vogelschutzgebiete im 
Landkreis Osterholz und im Süd-
kreis Cuxhaven enthalten. 

 

 

 

[Hans Gerhard Kulp] 

 

 

 

Schutzgebietskulisse 

Schutzgebietskulisse 
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Impressionen von der Baustelle �± Renaturierungs maß-
nahmen an der Schwaneweder Beeke �«

Die Bauarbeiten an der Beeke 
haben begonnen. Auf den Beginn 
der Renaturierungsmaßnahmen 
haben wir nach Abschluss der 
langwierigen Planungsverfahren 
im September vor Ort mit allen 
Akteuren, Kooperationspartnern 
und Sponsoren mit einem Glas 
Sekt auf der Baustelle angesto-
ßen.  

Drei große Bachmäander sind 
bereits angelegt, die auf einer 
insgesamt 300 Meter langen 

Strecke das grabenartige Bach-
bett verlassen. Sie winden sich 
auf einer Breite von 30 Metern 
über die ehemalige Ackerfläche.  

Die Tiefe der Bachsohle bleibt 
unverändert. Zum Schutz der be-
nachbarten landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen darf sich der 
Wasserspiegel nicht negativ ver-
ändern. Stattdessen entstehen 
durch Bodenabgrabungen flache 
Uferzonen und neue Über-
schwemmungsräume. 

Sektempfang an der Baustelle Flyer  

 

Mit welch immensen Erdbewe-
�J�X�Q�J�H�Q���V�H�O�E�V�W���Ä�0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q���I�•�U��
�G�H�Q���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�³���Y�H�U�E�X�Q�G�H�Q���V�H�L�Q��
können, kann jeder Spaziergän-
ger derzeit vor Ort erleben. 

3.550 m3 Boden müssen bewegt, 
188 Tonnen Kies und 30 Tonnen 
Findlinge in das Gewässerbett 
eingebaut werden.  
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In der BioS liegen Flyer aus, die 
über Hintergründe, Möglichkeiten 
und Grenzen der Renaturie-
rungsmaßnahmen genauer 
informieren.  

Der Bach soll nicht nur Le-
bens-�����V�R�Q�G�H�U�Q���D�X�F�K���Ä�(r-
lebensraum�³���I�•�U���G�L�H���6�F�K�Z�D�Qe-
weder Bürger  werden. 

Das Wetter spielt seit A n-
fang Oktober nicht richtig 
mit.  Nachdem die Bodenarbeiten 
in den ersten Wochen zügig vo-
rangegangen waren, mussten sie 
seit September mehrfach unter-
brochen und inzwischen auf-
grund des nassen und nicht mehr 
tragfähigen Untergrundes ganz 
eingestellt werden. Deswegen 
werden die Erdarbeiten vermut-

lich den ganzen Winter 
über zu besichtigen sein. 
Das ist zumindest die Ein-
schätzung der Baufirma 
und der Bauleitung nach 
den ergiebigen Regen-
güssen der vergangenen 
Wochen. 

Eine Weiterführung 
würde vor allem auf der 
landwirtschaftlichen Flä-

che zu großen Schäden führen. 
Außerdem ist es aus technischen 
Gründen nicht möglich das Pla-
num für den Weg und den Wall 
herzustellen.  

 

Zur Weiterführung der Arbeiten 
wird entweder eine lange Frost-
periode im Winter oder trockenes 
Wetter mit hoher Verdunstung 
benötigt. Nach Einschätzung aller 
ist damit nicht mehr in 2017 zu 
rechnen. [Jutta Kemmer] 

Im Projekt �ò���…�Š�™�ƒ�•�‡�™eder Beeke �� vom Graben zum lebendigen ���ƒ�…�Š���ò engagieren sich die Aktionsgemein-
schaft Bremer Schweiz, die Biologische Station Osterholz, der BUND Osterholz und der NABU Schwanewede für die 
naturnahe Umgestaltung der Schwaneweder Beeke. Das Vorhaben wird finanziert durch die Niedersächsische Bingo-
Umweltstiftung, die Manfred Hermsen Stiftung, die Hanns R. Neumann Stiftung, den Landesbetrieb für Wasser-, Küs-
ten- und Naturschutz (NLWKN) und Eigenmittel der Verbände.  

Baustelle im September 

Baustelle Ende Oktober 
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Für die Eulen im Landkreis aktiv 
Qualifizierung und Vernetzung  
ehrenamtlicher Eulenschützer

Eulen sind faszinierende Vögel 
und besiedeln eine Vielzahl un-
terschiedlicher Lebensräume. 
Neben dem Vogel des Jahres 
2017 �± dem Waldkauz �± kommen 
im Landkreis Osterholz weitere 
Arten wie Schleiereule, Sper-
lingskauz, Uhu und Waldohreule 
vor. Insbesondere für die als Kul-
turfolger in der Nähe des Men-
schen brütende Schleiereule und 
den im Landkreis heute nicht 
mehr vorkommenden Steinkauz 
sollen noch mehr Schutzmaß-
nahmen umgesetzt und beste-
hende Bemühungen gebündelt 
werden. Deshalb soll jetzt in ei-
nem neuen Projekt der BioS die 
Zusammenarbeit lokaler Eulen-
schützer gestärkt und insbeson-
dere neue Ehrenamtliche für den 
Schutz der überwiegend nachtak-
tiven Jäger begeistert werden. 
Dafür wurde die Arbeitsgruppe 
Eulenschutz gegründet, die zu-
künftig Aktivitäten im Landkreis 
Osterholz zum Schutz insbeson-
dere von Schleiereule und Stein-
kauz fachlich begleiten soll. In 
einer Veranstaltungsreihe mit 
mehreren Workshops werden die 
Ehrenamtlichen qualifiziert, zu-
�N�•�Q�I�W�L�J���D�O�V���Ä�(�X�O�H�Q�E�Rtschafte�U�³���X�Q�G��

�Ä�(�X�O�Hnschutzbe�W�U�H�X�H�U�³�� �D�X�I�]utre-
ten.  

Das zukünftige Engagement 
kann die Beratung von Interes-
sierten im Hinblick auf Nisthilfen 
wie Eulenkästen und deren Mon-
tage, das Reinigen und Betreuen 
vorhandener Nisthilfen sowie die 
Aufklärungsarbeit zu Eulen und 
ihrem Schutz sein. Nachdem das 
Projekt auf verschiedenen Ver-
anstaltungen wie dem Herbstfest 
und anschließend auch in der 
Presse vorgestellt wurde, trafen 
sich am Samstag, den 18. No-
vember, 30 Eulenbegeisterte in 
der BioS. Die meisten Teilneh-
mer planen anschließend in viel-
fältiger Weise im Eulenschutz ak-
tiv zu sein. Während des Lehr-
gangs werden unterschiedlichste 
Themen wie Artenschutz, prakti-
scher Eulenschutz, aber auch 
Arbeitssicherheit bei der Pflege 
von Nisthilfen behandelt. Die 
Veranstaltungen werden im Win-
terhalbjahr 2017/2018 durchge-
führt und sollen nach einer An-
meldung von einer festen Perso-
nengruppe besucht werden. In 
den Folgejahren werden voraus-
sichtlich weitere Qualifizierungs-
lehrgänge folgen. 
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Neben der Projektleiterin Antje 
Kappel, die den Einsatz der Eh-
renamtlichen koordinieren soll, 
arbeiten mit Sonja Maehder, 
Hans-Gerhard Kulp und Ornitho-
loge Jonas Linke weitere Mitar-
beiter der BioS in dem Projekt 
mit.  

Für den Lehrgang werden kei-
ne Vorkenntnisse benötigt. Wei-
tere Interessierte können sich 
gerne bei Antje Kappel    
(eulen@biologische-station-
osterholz.de) melden. [Antje 
Kappel, Sonja Maehder, Hans-
Gerhard Kulp, Jonas Linke] 
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Sag mir, wo die Küken sind �±  
Gelege- und Kükenschutz für gefährdete Wiesenvögel

Von der Ökologischen Station in 
der BioS wurden in diesem Jahr 
in Teilbereichen des EU-
�9�R�J�H�O�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W�H�V�� �Ä�8�Q�W�H�U�Ze-
�V�H�U�³���V�R�Z�L�H���G�Hs St. Jürgenslandes 
Maßnahmen zum Schutz von 
Wiesenvögeln durchgeführt. Die 
Projekte erfolgten in Kooperation 
mit dem Landkreis Osterholz als 
untere Naturschutzbehörde 
(UNB) und wurden finanziert vom 
Land Niedersachsen. 

Wiesenvogelschutz im EU-
�9�R�J�H�O�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W�� �9������ �Ä�8n-
�W�H�U�Z�H�V�H�U�³ 

Ein großer Teil des EU-
Vogelschutzgebietes �Ä�8�Q�W�H�U�Ze-
�V�H�U�³��liegt im Landkreis Osterholz. 
Es umfasst hier insbesondere 
den gesamten Harriersand und 
die Deichvorlandflächen der We-
sermarsch. Der Harriersand und 
die Deichvorlandflächen sind ein 
wichtiges Brutgebiet für Wiesen-
vögel. In den letzten Jahrzehnten 
sind die Bestände der Wiesenvö-
gel jedoch drastisch zurückge-
gangen. Daher haben seit 2013 
der Landkreis Osterholz als UNB, 
der Niedersächsische Landesbe-
trieb für Wasserwirtschaft, Küs-
ten- und Naturschutz (NLWKN) 
und das Domänenamt Stade ihre 
gemeinsamen Bemühungen in-

tensiviert, zusammen mit den ört-
lichen Landwirten den Wiesen-
vogelschutz zu verbessern. Die 
Kooperation bezieht sich auf die 
hier vorherrschenden Eigentums-
flächen des Landes Niedersach-
sen, die vom Domänenamt ver-
waltet werden. Im Auftrag des 
NLWKN erfasst seit 2014 der 
Bremer Ornithologe Stefan 
Pfützke ausgewählte Wiesenvo-
gelarten auf dem Harriersand 
und führt anschließend Maß-
nahmen zum Schutz der Gelege 
und Küken durch. Seit 2017 setzt 
die Ökologische Station der BioS 
entsprechende Maßnahmen auf 
Teilflächen des Deichvorlandes 
um, nämlich auf den Domänen-
flächen der Frühplate und dem 
Hammelwarder Sand. 

Kiebitz-Männchen 

 

Die Domänenflächen sind an 
ortsansässige Landwirte ver-
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pachtet. Während die Flächen 
der Frühplate ausschließlich als 
extensives Grünland bewirtschaf-
tet werden, finden sich im Be-
reich Hammelwarder Sand inten-
siv genutzte Flächen mit 
Maisäckern und Ackergras. Mit 
Beginn der Brutzeit im März wa-
ren die Mitarbeiter der Ökologi-
schen Station im Gebiet präsent 
und erfassten die Reviere der 
Wiesenlimikolen, zu denen auch 
der Kiebitz gehört. Anschließend 
wurden die Gelege lokalisiert und 
markiert, um diese vor dem Ver-
lust durch maschinelle Bodenbe-
arbeitung oder Beweidung zu 
schützen.  

Auf der Frühplate wurden 2017 
3-4 Revierpaare (RP) des Kiebit-
zes erfasst (2016: 6 RP), weitere 
Wiesenlimikolen wie Austernfi-
scher oder Großer Brachvogel 
kamen zumindest auf den lan-
deseigenen Flächen nicht vor. Im 
Laufe der Brutsaison wurden im 
Grünland der Frühplate insge-
samt sechs Gelege des Kiebitzes 
gefunden �± drei wurden mit 
Nestschutzkörben vor einem 
drohenden Verlust durch Viehtritt 
gesichert. Leider konnte nur für 
eines der Nester ein Schlupfer-
folg nachgewiesen werden, die 
Altvögel führten die zwei Jungvö-
gel schnell zu einer feuchten 
Senke. Die anderen fünf Gelege 

sind durch Prädation (Fraß der 
Eier) vermutlich von Fuchs oder 
Marderartigen verloren gegan-
gen. Nestkameras konnten hier 
zur Klärung der Verlustursachen 
aufgrund der Beweidung der Flä-
chen leider nicht eingesetzt wer-
den.  
Die Frühplate stellt dennoch ein 
wichtiges Teilgebiet im Vogel-
schutzgebiet dar, da sich hier die 
wenigen zusammenhängenden 
und extensiv genutzten Grün-
landflächen befinden. Die Küken 
der Wiesenvögel sind Nestflüch-
ter und suchen nach dem Schlupf 
eigenständig in den Wiesen nach 
tierischer Nahrung. Hierzu sam-
meln sie Insekten von Blüten und 
benötigen somit Standorte mit 
Blüten- und Insektenreichtum. Im 
nicht zu dicht bewachsenen 
Grünland der Frühplate finden sie 
geeignete Bedingungen.  

Die intensiv genutzten Acker-
standorte des Hammelwarder 
Sandes stellen seit vielen Jahren 
wichtige Brutlebensräume für 
Kiebitz, Sandregenpfeifer und 
Austernfischer dar. Neben 10-11 
RP des Kiebitzes (2016: 8 RP), 
konnten wie schon 2016 zwei RP 
des seltenen Sandregenpfeifers 
erfasst werden, ein Paar des 
Austernfischers wurde nur auf 
angrenzenden Privatflächen be-
obachtet (2016: 1 RP). Um den 
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Verlust der Nester durch die ma-
schinelle Bearbeitung der Flä-
chen (vorbereitende Bodenbear-
beitung, Eggen, Säen, Einsatz 
von Pestiziden) zu schützen, 
wurden die Gelege markiert und 
im GPS eingemessen. Die Mar-
kierung erfolgt in Bearbeitungs-
richtung der Fläche jeweils fünf 
Meter vor und hinter dem Gelege 
durch dünne Bambusstangen 
(Untersuchungen auch aus ande-
ren Wiesenvogelgebieten zeigen, 
dass eine solche Markierung 
nicht zu einem erhöhten Prädati-
onsrisiko durch Beutegreifer 
führt). Auf dem Hammelwarder 
Sand konnten insgesamt 12 Ge-
lege des Kiebitzes gefunden und 
markiert werden. Hiervon kamen 
vier erfolgreich zum Schlupf, die 
anderen gingen vermutlich eben-
falls durch Prädation verloren. An 
einigen Nestern wurden deshalb 
Kameras aufgestellt, die bislang 
jedoch noch keine verwertbaren 
Erkenntnisse hinsichtlich der Ver-
lustursachen lieferten, sodass 
nur Vermutungen angestellt wer-
den können. Die Gelege des 
Sandregenpfeifers sind deutlich 
kleiner als die des Kiebitzes und 
extrem schwer zu lokalisieren. So 
konnten die Gelege der beiden 
Revierpaare (s.o.) zwar nicht ge-
funden werden �± da die Fläche 
aber ausschließlich über Fahr-
spuren befahren wird, konnte 

zumindest über deren Kontrolle 
ein Verlust durch eine Bewirt-
schaftung ausgeschlossen wer-
den. 

 
Kiebitzgelege im Grünland 

 
In beiden Teilgebieten sind die 
Verlustraten der Gelege sehr 
hoch. Nach der Klärung der Ver-
lustursachen lassen sich zumin-
dest kleinräumig Maßnahmen zur 
Verminderung der Nestprädation 
ergreifen (z.B. Lebendfallen für 
Füchse und Marder). Entschei-
dend für das langfristige Überle-
ben der Wiesenvögel ist jedoch 
der Bruterfolg, also der Anteil der 
flugfähig gewordenen Küken. Die 
Ergebnisse und Erfahrungen aus 
anderen Wiesenvogelgebieten 
zeigen, dass für den Erhalt von 
Populationen des Kiebitzes im 
Mittel ein Bruterfolg von einem 
flüggen Jungvogel pro Brutpaar 
und Jahr erforderlich ist. Das Er-
reichen eines solchen Wertes ist 
ein entscheidendes Ziel. Dies 
kann nur durch Maßnahmen zum 
Gelege- und Kükenschutz sowie 
der Aufwertung der Lebensräume 
erreicht werden. Denn nur so 
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lassen sich die vom EU-Recht 
geforderten Erhaltungszuständen 
erreichen.  

 
Junger Kiebitz  

 

Die Zusammenarbeit mit den 
Flächenbewirtschaftern erwies 
sich in beiden Teilgebieten als 
äußerst angenehm und koopera-
tiv. Hier können in Folgejahren 
hoffentlich weitere Fortschritte, 
auch mit der Umsetzung von 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Brutbedingungen durch die 
Bewirtschafter gemacht werden. 
Problematisch aus Gesamtsicht 
ist, dass auf den Privatflächen 
keine Maßnahmen zum Vogel-
schutz stattfinden �± hier gehen 
die Mehrzahl der Gelege der 
meisten Bodenbrüter wie Kiebitz 
und Feldlerche nahezu vollstän-
dig verloren. Zur Umsetzung der 
Zielvorgaben für das EU-
Vogelschutzgebiet wäre hier die 
Umsetzung entsprechender 
Schutzmaßnahmen für die wert-
gebenden Wiesenlimikolen wie 

Kiebitz, Sandregenpfeifer, Aus-
ternfischer und Großem Brach-
vogel notwendig. Zudem müssen 
auch Wege gefunden werden, 
die den Schutz weiterer Wiesen-
vogelarten wie Feldlerche, 
Schafstelze, Braunkehlchen und 
Wiesenpieper innerhalb des ge-
samten EU-Vogelschutzgebietes 
gewährleisten.  

Wiesenvogelschutz im St. 
Jürgensland 

Die historische Bedeutung des 
St. Jürgenslandes für verschie-
dene Wiesenvogelarten, wie Kie-
bitz und Uferschnepfe, kommt 
eindrucksvoll bei HEIKE (1966) 
sowie SEITZ & DALLMANN (1992) 
zum Ausdruck. Wie in vielen Ge-
bieten Mitteleuropas sind auch 
hier die Bestände vieler Wiesen-
vogelarten insbesondere in Folge 
von Entwässerung und Intensi-
vierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung stark zurückgegangen, 
sodass heute nur noch Restbe-
stände der ehemaligen Wiesen-
vogelgemeinschaften vorkom-
men �±Arten wie Uferschnepfe 
und Kampfläufer sind als Brutvö-
gel des St. Jürgenslandes inzwi-
schen verschwunden. 

Um die verbliebenen Bestände 
der Wiesenlimikolen zu erhalten, 
führte die Ökologische Station 
nach einer Übersichtskartierung 
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Maßnahmen zu deren Schutz in 
Teilbereichen des St. Jürgens-
landes, bei Niederende und süd-
lich des Naturschutzgebietes 
Truper Blänken, durch. Dies ge-
schah wiederum in Kooperation 
mit dem Landkreis Osterholz als 
UNB. 

Das Projektgebiet Truper Blän-
ken schließt u.a. das gleichnami-
ge Naturschutzgebiet sowie Be-
reiche des Natura 2000-Gebietes 
�Ä�8�Q�W�H�U�H�� �:�•�P�P�H�Q�L�H�G�H�U�X�Q�J���� �X�Q�We-
re Hammeniederung mit Teu-
�I�H�O�V�P�R�R�U�³��(FFH 033) mit ein. In-
nerhalb dieses mehr als 700 ha 
großen Gebietes konnten 18 Re-
viere des Kiebitzes und zwei Re-
viere des Großen Brachvogels 
festgestellt werden. Durch Zweit- 
und möglicherweise auch Drittge-
lege beläuft sich die Anzahl der 
im Verlauf der Brutsaison lokali-
sierten Neststandorte für den 
Kiebitz auf 31 und für den Gro-
ßen Brachvogel auf vier. 

Wie im EU-Vogelschutzgebiet 
�Ä�8�Q�W�H�U�Z�H�V�H�U�³�� ���V���R������ �Z�X�U�G�H�Q��zahl-
reiche Gelege mit Bambusstan-
gen markiert, um den Flächen-
bewirtschaftern ein Umfahren der 
Nester zu ermöglichen. Im Pro-
jektgebiet Truper Blänken konnte 
jedoch nur für vier Kiebitzgelege 
Schlupferfolg bzw. wahrscheinli-
cher Schlupferfolg vermeldet 
werden. Somit gingen mindes-

tens 89% der insgesamt 35 re-
gistrierten Gelege von Wiesenli-
mikolen verloren. Als Verlustur-
sache ist fast ausschließlich 
Prädation zu nennen, wobei die-
se bei den Erstgelegen höher 
war als bei den späteren Bruten. 
Zum Bruterfolg (s.o.) liegen für 
2017 keine Erkenntnisse vor. 

Im kommenden Jahr soll das 
Projekt fortgeführt und weiter-
entwickelt werden. Hierfür wird 
angestrebt, weitere Bausteine 
des Wiesenvogelschutzes, wie 
Habitat verbessernde Maßnah-
men, durch eine intensivere Ko-
operation mit der Landwirtschaft 
in das Projekt zu integrieren. Zu-
dem könnte eine Zusammenar-
beit mit der Jägerschaft dazu 
dienen, herauszufinden, welche 
Prädatoren in den Truper Blän-
ken für die Gelegeverluste ver-
antwortlich sind. Auch eine Un-
terstützung durch den Nabu Lili-
enthal/ Grasberg ist im Ge-
spräch, durch die das Projekt auf 
eine breitere Basis gestellt wer-
den könnte. 

Wir danken allen Landwirten 
für die unkomplizierte und be-
reitwillige Kooperation im Projekt-
jahr 2017!  

[Jonas Linke & Gunnar Sie-
denschnur] 
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Berichte der AG Kranichschutz  
Teufelsmoor-Wümme-Niederung

Neues Rastmaximum 

Seit 2007 werden die Kranich-
zählungen an den Schlafgewäs-
sern der Teufelsmoor-Wümme-
Niederung regelmäßig durch 
zahlreiche ehrenamtliche Zähle-
rinnen und Zähler jeweils im Zeit-
raum von Mitte September bis 
Mitte März durchgeführt. Die Ko-
ordination, Auswertung und Zu-
sammenstellung der in das nati-
onale und landesweite Monitoring 
rastender Kraniche eingebunde-
nen Zählungen erfolgt bei der 
BioS durch G. Siedenschnur.*  

Nachdem bereits im Jahr 2006 
bei einer an den beiden großen 
Schlafplätzen der Teufelsmoor-
Wümme-Niederung, Günnemoor 

und Huvenhoopsmoor, gleichzei-
tig durchgeführten Zählung eine 
besonders nach damaligem 
Maßstab beeindruckende Anzahl 
von mehr als 4.300 Kranichen 
erfasst werden konnte, lässt sich 
für die Folgejahre ein positiver 
Trend konstatieren, der im Jahr 
2013 in dem bisherigen Maxi-
mum von rund 29.000 gleichzei-
tig bei uns rastenden Kranichen 
gipfelte. Dieser bisherige Höchst-
wert wurde nun am 
22./23.10.2017 mit über 35.000 
Kranichen übertroffen 
(vgl. Abbildung 1) �± allen Zähle-
rinnen und Zählern sei an dieser 
Stelle für ihren Einsatz bei Wind 
und Wetter gedankt! 
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Abbildung 1: Entwicklung des Kranichrastbestandes in der 
Teufelsmoor-Wümme-Niederung in den Jahren 2006-2017. 

Jahr 
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Was den Einen erfreut, lässt den 
Anderen zumindest nachdenklich 
�Z�H�U�G�H�Q�«�� �$�X�F�K�� �D�X�V�� �G�L�H�V�H�P��
Grund wurde mit der Landwirt-
schaftskammer Niedersachsen 
(Bezirksstelle Bremervörde) eine 
Kooperation vereinbart, in deren 
Rahmen dokumentierte Schäden 
von Kranichen an landwirtschaft-
lichen Kulturen gesammelt und 
ausgewertet werden �± die Daten 
sollen zunächst dazu beitragen, 
weitere Erkenntnis zum jahres-
zeitlichen Auftreten sowie Art und 
Umfang von Schäden zu erhal-
ten. Auf dieser Grundlage könn-
ten in einem weiteren Schritt 
Maßnahmen zur Minimierung 
oder gänzlichen Verhinderung 
von Schäden angewendet, ent-
wickelt und erprobt werden.

 

Das neue Rastmaximum von 
Kranichen sollte aber zugleich 
auch Anlass dafür sein, auf die 
hohe Bedeutung von Teilen der 
Teufelsmoor-Wümme-Niederung 
für weitere Rastvogelarten, wie 
beispielsweise nordische Schwä-
ne und Gänse, aber auch für ge-
fährdete Brutvögel hinzuweisen �± 

Letztere finden in den wieder-
vernässten Mooren geeignete 
Lebensräume. Als Teil der Teu-
felsmoor-Wümme-Niederung 
weist auch die Breddorfer Niede-
rung trotz der intensiven land-
wirtschaftlichen Nutzung noch 
Wertigkeiten auf, die in vielen 
Gegenden Deutschlands in die-
sem räumlichen Umfang nur 
noch selten zu finden sind: eine 
geringe Zerschneidung durch 
Verkehrswege, kaum Zersiede-
lung durch Bebauungen, das 
Fehlen von Hochspannungslei-
tungen und Windenergieanlagen 
�± Qualitäten, von denen die ge-
nannten Rastvögel zweifelsohne 
profitieren. 

 

* In den Jahren 2016 und 2017 
konnten Planung und Koordinati-
on der deutschlandweiten Kra-
nichzählungen im Rahmen eines 
Projektes der Ökologischen Sta-
tion in Kooperation mit dem 
Landkreis Osterholz als untere 
Naturschutzbehörde (UNB) 
durchgeführt werden. Das Projekt 
wurde vom Land Niedersachsen, 
vertreten durch den Niedersäch-
sischen Landesbetrieb für Was-
serwirtschaft, Küsten- und Natur-
schutz (NLWKN), finanziert. 
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Arbeitstagung von Kranic h-
schutz Deutschland 2017 

In diesem Jahr fand die Arbeits-
tagung von Kranichschutz 
Deutschland vom 17.-19.11.2017 
in Wagenfeld-Ströhen (Diephol-
zer Moorniederung) zum Thema 
"Kraniche und Tourismus" statt. 
�7�D�J�X�Q�J�V�R�U�W�� �Z�D�U�H�Q�� �G�L�H�� �Ä�0�R�R�U�Z�Hl-
�W�H�Q�³���G�H�V���(�X�U�R�S�l�L�V�F�K�H�Q���)�D�F�K�]�H�Qt-
rums Moor und Klima (EMFK). 
Die Organisatoren vor Ort waren 
u.a. Kerrin Obracay und Olaf 
Schmidt vom BUND Diepholzer 
Moorniederung. 

Über 100 Teilnehmer waren 
gekommen, um sich im Rahmen 
von Vorträgen, Berichten und 
Diskussionen über die neuesten 
Entwicklungen, Projekte und Er-
fahrungen aus verschiedenen 
Regionen Deutschlands sowie 
anderen Teilen der Welt (s.u.) zu 
informieren �± nicht zuletzt stellt 
das Wiedersehen von Freunden 
und Bekannten bei den alljährlich 
stattfindenden Zusammenkünften 
eine gewichtige Rolle dar.  

Der Vortrag des Amtsleiters 
des Nationalparks Niedersächsi-
sches Wattenmeer, Peter Süd-
�E�H�F�N���� �P�L�W�� �G�H�P�� �7�L�W�H�O�� �Ä�*�l�V�W�H�� �L�P��
Weltnaturerbe �± Zugvögel und 
Touristen zwischen National-
parkschutz und nachhaltiger Re-
�J�L�R�Q�D�O�H�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�³�� �V�W�H�O�O�We sicher-
lich einen der Höhepunkte der 

Tagung dar. Auch Vertreter der 
BioS sowie der AG Kranich-
schutz Teufelsmoor-Wümme-
Niederung nahmen wieder an der 
Tagung teil �± Gunnar Sieden-
schnur hielt einen Kurzvortrag 
über Kraniche und Tourismus in 
der Teufelsmoor-Wümme-
Niederung und berichtete in die-
sem Zusammenhang über Er-
reichtes, Herausforderungen so-
wie Chancen.  

Der Geschäftsführer von Kra-
nichschutz Deutschland und Lei-
ter des Kranich-Informations-
zentrums in Groß Mohrdorf, Dr. 
Günter Nowald, referierte unter 
anderem über Beringungs- und 
Naturschutzprojekte in Georgien 
sowie in verschiedenen Ländern 
Afrikas. Zudem musste er mittei-
len, dass sich der langjährige 
Sponsor, Lufthansa, als einer der 
Träger von Kranichschutz 
Deutschland zurückziehen wird, 
wodurch eine nicht unerhebliche 
Haushaltslücke entsteht �± neue 
Mitglieder und Förderer werden 
daher dringend gesucht! 

Das Tagungsprogramm wurde 
durch Exkursionen am Samstag 
und Sonntag abgerundet, bei de-
nen mit Bus und Moorbahn sowie 
zu Fuß verschiedene Moore der 
Diepholzer Moorniederung be-
sucht wurden �± eine gelungene 
Veranstaltung! 
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Weitere Informationen unter: 

www.bund-dhm.de 

www.kraniche.de 

www.moorwelten.de 

 

ZählerInnen gesucht 

Für die Erfassungen an den 
Schlafplätzen der Kraniche wer-
den immer wieder neue Zählerin-
nen und Zähler gesucht �± bei In-
teresse bitte melden bei: 

AG Kranichschutz Teufelsmoor-
Wümme-Niederung 
c/o Biologische Station Osterholz 
e. V. 
Gunnar Siedenschnur 
Lindenstraße 40 
27711 Osterholz-Scharmbeck 
Tel.: 04791-9656995 
Email: sieden-
schnur@biologische-station-
osterholz.de 
 
[Gunnar Siedenschnur] 
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Vogelerfassungen als gutachterliche Tätigkeit �±  
eine Übersicht zu Projekten im Jahr 2017

 BioS �± Gutachten 
für ökologische Bestandsauf-
nahmen, Bewertungen und Pla-
nung 

�«�V�R��lautet die Bezeichnung 
unseres gutachterlich tätigen Ge-
schäftszweiges. Bestandsau f-
nahmen  von Tieren, Pflanzen, 
Lebensräumen und Nutzungen 
sowie naturschutzfachliche und 
artenschutzrechtliche Bewertun-
gen dieser Aspekte gehören zum 
Alltag der sogenannten Gutach-
tengruppe (Details s. www.bios-
ohz.de).  

Insbesondere Bestandsauf-
nahmen (Erfassungen) von Vö-
geln (Brut- und Gastvögel) sind 
ein Schwerpunkt der Freilandar-
beit der bei uns tätigen Biologen 
und Landschaftsplaner (und sol-
cher, die es werden wollen). 
Nicht zuletzt haben drei Mitarbei-
ter des Büros BioS die seit dem 
Jahr 2005 bundesweit gültigen 
�Ä�0�H�W�K�R�G�H�Q�V�W�D�Q�G�D�U�G�V�� �]�X�U�� �(r-
fassung der Brutvögel 
�'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G�V�³ mit herausgege-
ben.  

Während unsere Einsatzgebie-
te bisher überwiegend im Elbe-

Weser-Dreieck und an der nie-
dersächsischen Nordseeküste 
lagen, hat sich dies in den letzten 
Jahren gewandelt. Nachdem wir 
2015 im Auftrag der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU , 
Osnabrück) in deren Projektge-
biet �Ä�&�X�[�K�D�Y�H�Q�H�U�� �.�•�V�W�Hnhei-
�G�H�Q�³ (1.400 ha) die Brutvögel auf 
dem ehemaligen Truppen-
übungsplatz Altenwalde erfasst 
haben (besondere Vorkommen 
waren: Heidelerche, Neuntöter, 
Ziegenmelker), wurden wir auf-
grund der guten Zusammenarbeit 
vom gleichen Auftraggeber 2016 
mit der Erfassung auf der Natur-
erbefläche �Ä�3�H�H�Q�H�P�•�Q�G�H�³ 
(2.000 ha) auf der Ostseeinsel 
Usedom betraut. Ein wahrlich 
wildes Gelände: ehemals militä-
risch genutztes abgeschirmtes 
Gebiet, auf dem die Entwicklung 
der V-2 Rakete im II Weltkrieg 
stattfand, munitionsverseucht, 
seit 60 Jahren kaum von Men-
schen betreten, nasse Wälder, 
umgestürzte Bäume, sehr wild-
reich (Reh, Damwild, Wild-
schweine, Fuchs, Marderhund, 
neuerdings auch Elch). 2017 
durften wir dann einen Steinwurf 
entfernt von der polnischen 
Grenze in den am Stettiner Haff 
gelegenen Binnendünen bei Alt-
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warp im Projektgebiet DBU-
Naturerbefläche �Ä�8�H�F�N�H�U�P�•�Q�G�H�U��
�+�H�L�G�H�³�� (1.800 ha) der Vogelwelt 
auf den Grund gehen. 

Wer hätte je gedacht, dass wir 
einmal so weit weg in Vorpom-
mern arbeiten würden? In den 
östlichen Gefilden trafen wir mit 
Waldwasserläufer, Wendehals, 
Wiedehopf, Sperbergrasmücke, 
Karmingimpel, Zwergschnäpper, 
Rohrschwirl, Drosselrohrsänger 
und Grauammer auf eher östlich 
verbreitete Vogelarten, die bei 
uns kaum oder gar nicht vor-
kommen, und konnten so unsere 
Erfahrungen erheblich erweitern. 
Von den vielen Seeadlern, Rot- 
und Schwarzmilanen, den zahl-
reichen Pirolen, Schilfrohrsän-
gern und allgegenwärtigen 
Baumpiepern und Waldlaubsän-
gern ganz zu schweigen.  

Für die Deutsche Bundesstif-
tung Umwelt waren wir in der 
Brutsaison 2017 auch im ost-
braunschweigischen Hügelland in 
den drei Gebieten Beienroder 
Holz, Wohlder Wiesen  und Her-
zogsberge  (Landkreise Helm-
stedt und Wolfenbüttel) aktiv, wo 
wir u. a. auf hohe Siedlungsdich-
ten von Mittelspecht und Trauer-
schnäpper stießen. Ob wir wohl 
auch 2018 ein weiteres Abenteu-
er im wilden Osten haben wer-
den? 

Deutlich näher dem heimatlichen 
Bürostandort lag 2017 das Ge-
biet �Ä�%�D�O�N�V�H�H�� �X�Q�G�� �5�D�Q�G�P�R�R�U�H�³ 
als eine der Perlen innerhalb des 
Landkreises Cuxhaven, wo wir 
die dortigen feuchtgebietstypi-
schen seltenen Brutvogelarten im 
Rahmen eines geplanten Flurbe-
reinigungsverfahrens erfasst ha-
ben. Bekassine, Kleinspecht, 
Weidenmeise, Feldschwirl, 
Schwarz- und Blaukehlchen wa-
ren hier noch bzw. wieder zahl-
reich vertreten und auch den sel-
tenen Fischotter konnten wir 
nachweisen. 

Im Zusammenhang mit der ge-
planten Windkraftnutzung in der 
�ÄKleinhenstedter Heide �³ im 
Landkreis Oldenburg beteiligten 
wir uns dieses Jahr zudem an 
einer Raumnutzungsanalyse  für 
den Rotmilan  und andere Groß-
vogelarten. 

Im Auftrag der Niedersächsi-
schen Ornithologischen Vereini-
gung (NOV) koordinierten wir 
2017 die landesweite Erfa s-
sung  des im Bestand stark ge-
fährdeten Tüpfelsumpfhuhns , 
das zudem auf Anhang I der EU-
Vogelschutzrichtlinie geführt wird. 
Nach bisherigem Datenrücklauf 
konnten wir durch die Zuarbeit 
vieler ehrenamtlicher Mitarbeiter 
nur 70 Reviere landesweit ermit-
teln, deutlich weniger als bislang 
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durchschnittlich vermutet. Eine 
umfassende Analyse der Befun-
de und eine Veröffentlichung in 
den Niedersächsischen Vogel-
kundlichen Berichten stehen 
noch aus. 

Bis in das Jahr 2018 wird uns 
der Kormoran  beschäftigen. Im 
Auftrag der Fachbehörde für Na-
turschutz im Niedersächsischen 
Landesamt für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN) unterstützen wir dabei 
die Staatliche Vogelschutzwarte 
bei der Koordinierung der lan-
desweiten Schlaf- u nd  Bru t-
platzerfassung . Ziel sind Aus-
sagen zur fachlichen Neuausrich-
tung der derzeitigen Kormora n-
verordnung . In einer späteren 
Ausgabe des Bios-ID werden wir 
ausführlicher berichten.  

Zu guter Letzt sind noch die 
wöchentlichen Erfassungen 
nordischer Gastvögel  (Gänse, 
Schwäne, Kraniche) zu nennen, 
die wir im Winterhalbjahr 2016/17 
in den hiesigen EU-Vogel-
schutzgebiet en Unterweser  
(mit Harrier Sand und Strohauser 
Plate) und Hammeniederung  
durchführten und in der laufen-
den Saison 2017/18 in der Ham-
meniederung fortführen. Hierbei 
geht es um die Überprüfung der 
Gebietskulisse und der Wirkung 
der über landesweite Fördermittel 

finanzierten Agrarumweltmaß-
nahme �ÄNordische Gastvögel�³. 
Auftraggeber ist auch hier wieder 
die dem niedersächsischen Um-
weltministerium unterstellte 
Fachbehörde (NLWKN). 

Eine solche Fülle allein an vo-
gelkundlichen Aufgabenstellun-
gen kann nur in einem großen 
qualifizierten  und hochmot i-
vierten Team  bewältigt werden. 
Es sind daher nicht nur die alten 
�Ä�+�D�V�H�Q�³���G�H�U���%�L�RS, die das gefühlt 
schon immer gemacht haben (die 
langjährigen Mitarbeiter Karsten 
Schröder, Tasso Schikore, Elke 
Thielcke). Vielmehr haben sich in 
den letzten Jahren einige junge 
Talente aus verschiedenen Fach-
richtungen (Biologie, Land-
schaftsökologie, Umweltwissen-
schaften) diverser norddeutscher 
Universitäten (Bremen, Olden-
burg, Göttingen, Rostock, Müns-
ter) gefunden, die projektbezo-
gen oder regelmäßig an den ge-
nannten Projekten mitgearbeitet 
haben. Da sind zum einen Sonja 
Maehder, Maike Siebert und Pe-
ter Salomon (alle Bremen) zu 
nennen, die inzwischen regelmä-
ßige Mitarbeiter des Büros sind 
(und nicht nur Vogelkunde be-
treiben), Silke Lehmann und 
Christin Kunze, die es mittlerwei-
le an andere Orte verschlagen 
hat sowie Béla Bartsch, Moritz 
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Otten und Robin Maares aus der 
ornithologischen Nachwuchs-
Szene. Insbesondere für Moritz 
�X�Q�G�� �5�R�E�L�Q�� �D�O�V�� �Ä�5�R�W�H�Q�E�X�U�J�H�U�³��
Gewächse aus der tiefsten Pro-
�Y�L�Q�]�� �G�H�V�� �1�D�F�K�E�D�U�N�U�H�L�V�H�V�� ���«�G�L�H��
Metropolen Hepstedt und Bro-
ckel) trifft zu: vertraut mit den 
Segnungen der modernen Tech-
nik, kein Weg ist ihnen zu weit, 
kein Sumpf zu tief, es halten sie 
weder Wolf noch Wildschwein 
auf, wenn es gilt , einen Vogel 
aufzuspüren. Auch ihr hohes eh-
renamtliches Engagement in Be-
zug auf die vogelkundliche Da-
tenerfassung im Landkreis Ro-
tenburg und hier vor allem im Be-
reich Huvenhoopsmoor/ Breddor-
fer Niederung (mit Hepstedter 

Weiden) trägt bereits Früchte und 
ist für den Schutz dieser Gebiete 
unentbehrlich. Und selbst für den 
Nachwuchs des Nachwuchses 
wird bereits gesorgt; als Gele-
genheits-Praktikant nimmt Gus-
tav Grünthal, Schüler der IGS in 
Buschhausen, an der ein oder 
anderen Aktion mit großer Be-
geisterung teil. Kontinuität, Wei-
terentwicklung und Wandel prä-
gen somit das beschriebene Be-
tätigungsfeld in Bezug auf Mitar-
beiter, angewandte Methoden 
und verwendete technische 
Hilfsmittel. Die BioS als Ausbil-
dungsstätte und Jobmaschine - 
jedoch nicht nur - es macht auch 
(wieder) ganz viel Spaß! [Tasso 
Schikore] 

 

 
Foto: Grau-, Bläss- und Saatgänse während der Herbstrast auf dem 
Breiten Wasser (Hammeniederung), Oktober 2017 
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Im Mai diesen Jahres konnte das 
�3�U�R�M�H�N�W�� �Ä�b�S�I�H�O�� �Y�H�U�E�L�Q�G�H�Q�� �.�X�O�Wu-
�U�H�Q�³�� �P�L�W�� �G�H�U�� �8�Q�W�H�U�V�W�•�W�]�X�Q�J�� �G�H�U��
Niedersächsischen Bingo-Um-
weltstiftung beginnen. Es ist eine 
Erweiterung des bereits seit zwei 
Jahren erfolgreich durchgeführ-
ten Projek�W�H�V�� �Ä�b�S�I�H�O�� �Y�H�U�E�Ln�G�H�Q�³����
Der Schwerpunkt liegt in diesem 
Jahr auf der Zusammenführung 
verschiedenster Kulturen in unse-
rer Stadt. 

Neben den Apfelklassen in den 
Grundschulen wurde in Zusam-
menarbeit mit der Gleichstel-
lungs- und Integrations-Beauf-
tragten der Stadt Osterholz-
Scharmbeck Karin Wilke und den 
Mitarbeiterinnen des Stadtteil-
hauses �³Haus der Kulturen�³ ein 
besonderes Angebot für erwach-
sene Menschen mit Migrations-
hintergrund ins Leben gerufen.  

Die Gruppe hat sich bereits zu 
verschiedenen Apfelprojekttagen 
getroffen. Zum Kennenlernen 
wurde gemeinsam ein Apfelbaum 
der Sorte �ÄAlkmene�³ im Garten 

des Hauses der Kulturen ge-
pflanzt und ein Plakat erstellt, auf 
dem alle Teile des Apfelbaumes 
benannt und beschriftet wurden. 
Alle Teilnehmer malten und über-
legten gemeinsam, was den Ap-
felbaum zu verschiedenen Jah-
reszeiten ausmacht, und welche 
Faktoren sein Wachstum beein-
flussen. Im Laufe dieser Arbeit 
konnten so Zusammenhänge und 
neue Begriffe gelernt werden.  

Bei einem weiteren Treffen be-
suchte die Gruppe die Biologi-
sche Station, wo wir gemeinsam 
mit zwei Imkern die Welt der Bie-
nen kennenlernen durften. Über 
das Anschauen, Mitmachen, die 
Verständigung mit Händen und 
Füßen und vor allem mit gegen-
seitiger Hilfe konnten alle in der 
Gruppe den Imkern folgen. Da 
ein Großteil der Teilnehmer zum 
Zeitpunkt der Veranstaltung im 
Rahmen des Ramadan gefastet 
hat, fiel das gemeinsame Verkos-
ten des geschleuderten Honigs 
leider aus. Stattdessen wurde der 
Honig mit nach Hause genom-
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men, da es allen sehr wichtig war 
�Ä�L�K�U�H�Q�� �+�R�Q�L�J�³ am Abend probie-
ren zu können. Diese Erfahrung 
zeigte uns einmal mehr, wie un-
terschiedlich Kulturen sind und 
wie wenig wir teilweise vonei-
nander wissen, da bei der Be-
sprechung der Termine niemand 
an den Fastenmonat Ramadan 
gedacht hatte.  

 

In zwei weiteren Zusammentref-
fen wurde gemeinsam geschnip-
pelt, gekocht, und gebacken. 
Heraus kamen verschiedenste 
Gerichte, die alle den Apfel als 
Hauptdarsteller hatten. Beson-
ders bei der Verarbeitung der Äp-
fel konnte man erleben, dass 
Teilnehmerinnen, die zu Beginn 
des Projektes sehr verschlossen  
waren, sich öffneten und anfin-
gen zu erzählen. Zum Abschluss 
gab es ein großes gemeinsames 
Essen, bei dem alle zusammen-
saßen und die Apfelspeisen ge-
nossen.  

 

 

Dieses wunderbare �Ä�=usammen-
�V�H�L�Q�³�� �V�H�W�]�W�H�� �V�L�F�K�� �I�R�U�W�� �E�H�L�P��Apfel-
Herbstfest im Haus der Kulturen, 
wo wir mit den großen und klei-
nen Besuchern des Festes Ap-
felsaft gepresst und verköstigt 
haben.  

 

All diese Unternehmungen haben 
einmal mehr gezeigt, dass Äpfel 
verbinden, unabhängig von Alter, 
Geschlecht, Hautfarbe oder 
Sprache. [Frauke Schmidt] 
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Aus Alt mach Neu �± Papierschöpfen mit der BioS

Neben Energiesparen ist Müll-
vermeidung ein Umweltschutz-
thema, das auch an Schulen ei-
nen wichtigen Raum einnimmt. 
Dazu bietet das RUZ der BioS 
eine Aktion an.  

Der Weg zur Übermittlung von 
Nachrichten auf Papier führt uns 
zunächst weit zurück. Als Papier 
noch unbekannt war, fanden die 
Menschen andere Möglichkeiten 
Nachrichten zu hinterlassen. Da-
zu gehören z.B. die Höhlenmale-
rei oder Stelen mit eingeritzten 
Bildern und Schriften in Stein. 
Tonkrüge, Pergament aus Tier-
häuten und Seide. Vorläufer un-
seres heutigen Papiers gab es  in 
verschiedenen Kulturen. Dazu 
wurden Pflanzenfasern in Was-
ser eingeweicht und flach ge-
klopft z.B. Papyrus. 

Spannend finden die Kinder, 
dass auch Insekten eine Art Pa-
pier herstellen, aus denen sie 
Nester bauen. Na? Kommen Sie 

drauf?.....- Richtig: Wespen und 
Hornissen zum Beispiel. Sie ras-
peln Holz mit ihren Mundwerk-
zeugen von Bäumen oder auch 

Terrassenmöbeln und 
mischen es mit 
ihrem Speichel. 

Daraus werden die 
kunstvollen Nester 

geformt, dünn wie Papier. 

Mit den Kindern stellen wir ei-
genes Papier her. Dazu wird Alt-
papier (alte Zeitungen) zerrissen 
und in Wasser eingeweicht. Mit 
einem Malerquirl wird das Papier 
weiter zerkleinert. Dazu benöti-
gen wir eine Bohrmaschine. Die 
meisten Kinder haben noch nie 
eine Bohrmaschine in der Hand 
gehabt und finden es deshalb 
klasse, dass sie einmal selbst 
dieses Gerät nutzen dürfen. Je-
der der möchte, kann einmal den 
Quirl in Schwung bringen.  

Um verschiedene Papierfarben 
zu erhalten, wird die Masse mit 
farbigen Servietten eingefärbt. Es 
entsteht ein Papierbrei ���Ä�3�X�O�S�H�³��, 
der mit Wasser verdünnt in große 
Wannen gegeben wird. Jedes 
Kind erhält einen Schöpfrahmen. 
Das ist ein Holzrahmen, auf den 
ein feines Drahtgeflecht gespannt 
ist. Der Schöpfrahmen wird in die 
Pulpe getaucht und wieder vor-
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sichtig herausgehoben. Die Pul-
pe bildet eine ebene Fläche auf 
dem Siebrahmen. Dieses noch 
nasse Papier wird anschließend 
von den Kindern verziert. Es 
können ausgestanzte Tonpapier-

schnipsel, Konfetti, Serviettenbil-
der oder ähnliches aufgelegt 
werden. Dieses verbindet sich 
beim Trocknen mit dem ge-
schöpften Papier. Schön ist auch, 
wenn man mit einer Schnur eine 
Form auflegt, oder ein Laubblatt 
auf die Pulpe legt. Zieht man dies 
nach dem Trocknen ab, bleibt im 
Papier ein Abdruck zurück. 

Damit das frische Papier gut 
trocknen kann, legen die Kinder 
ein Tuch auf das Papier und den 
Rahmen. Anschließend stürzen 
sie den Rahmen auf den Tisch 
und drücken kleine Schwämm-
chen von der Rückseite auf das 
Sieb, um das Wasser so gut wie 
möglich abzutupfen. Zum 
Schluss wird der Rahmen abge-
nommen und das geschöpfte 
Papier, das auf dem Tuch haftet, 
zum Trocknen auf eine Leine ge-
hängt. [Corinna Ahrensfeld] 
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Moorherbst und Nebelduft

Mehr als zwanzig Institutionen 
und Verbände haben sich in die-
sem Jahr am Moorherbst in Nie-
dersachsen, einer niedersach-
senweiten Aktionswoche Ende 
September mit eigenen Aktionen 
beteiligt. Darunter waren die 
Umwelt- und Naturschutzverbän-
de NABU und BUND, Umweltbil-
dungseinrichtungen wie die histo-
risch-ökologische Bildungsstätte 
in Papenburg, Informationsein-
richtungen wie das Emsland 
Moormuseum oder das Moorin-
formationszentrum Ahlenmoor 
und Institutionen wie der Natur-
park Steinhuder Meer.  

Von Hannover bis Aurich und 
vom Emsland bis Gifhorn konn-
ten sich Besucher auf ganz un-
terschiedlichen Veranstaltungen 
ein vielseitiges Bild vom Moor 
machen. Neben naturkundlichen 
Wanderungen boten die Moor-
Akteure Radtouren, mit Entkus-
selungen praktischen Moorschutz 
und mit Ausstellungsführungen 
und Vorträgen auch Informatio-
nen zum Moor.  

Den Moorherbst initiiert hat die 
Biologische Station Osterholz. 
Mit eigenen Veranstaltungen ha-
ben wir uns natürlich auch betei-
ligt. Neben einer Führung ins 
Ahrensfelder Moor, zur Besichti-

gung der Vernässungsmaßnah-
men, organisierten wir mit der 
�9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J�� �Ä�=�Z�L�V�F�K�H�Q�Z�H�O�W�H�Q��- 
�L�P�� �0�R�R�U�H�� �1�H�E�H�O�G�X�I�W�³�� �H�L�Q�H�Q�� �P�X�Vi-
kalisch-literarischen Moorabend. 
Drei Künstler nahmen die Besu-
cher auf Gut Sandbeck mit auf 
eine Reise durch das Moor.  

Dabei begnügten sich die Künst-
ler nicht damit, das historische 
Bild vom Moor �± das mystische, 
angsteinflößende �± zu zeigen. 
Sie zeigten dem Publikum auch 
das spannende und lebendige 
Moor und mahnten den Erhalt 
der auch für uns Menschen wich-
tigen Moore an.  

Dabei überzeugten die drei 
Künstler, die Lilienthalerin Autorin 
Uta Berghöfer, der Pianist und 
Komponist Tobias Rank und der 
Sänger Lars Grünwoldt durch ih-
ren professionellen und emotio-
nal bewegenden Auftritt. Uta 
Berghöfer trug eigene und frem-
de Texte vor. Sie erzählte von 
ihren Begegnungen mit dem 
Moor, von dem verwunschenen, 
rätselhaften Moor, das als Zwi-
schenwelt rätselhafte Wesen be-
herbergt. Und von ihren natur-
kundlichen Exkursionen ins 
Moor, in dem sie Moor als ein-
zigartigen Lebensraum kennen 
und schätzen gelernt hat. In die-
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sem Zusammenhang erläuterte 
sie auch die Bedeutung der Moo-
re  für den Klimaschutz.  

Auf ihre zum Teil philosophi-
schen Textpassagen, u.a. auch 
�=�L�W�D�W�H�� �D�X�V�� �*�R�H�W�K�H�V�� �*�H�G�L�F�K�W�� �Ä�$�Q��
�6�F�K�Z�D�J�H�U�� �.�U�R�Q�R�V�³���� �I�R�O�J�W�Hn musi-
kalische Interpretationen von 
Tobias Rank und dem Bassbari-
ton Lars Grünwoldt. Dabei spielte 
Rank auch seine Vertonung des 
�*�H�G�L�F�K�W�H�V�� �Ä�'�H�U�� �.�Q�D�E�H�� �L�P�� �0�R�R�U�³��
von Annette von Droste Hülshoff. 
Dem Publikum gefielen die me-
lancholischen, aber auch teilwei-
se düsteren Stücke, die Grün-
woldt gefühlvoll mit seiner Bass-
bariton-Stimme untermalte. Auch 
die Räumlichkeiten auf Gut 
Sandbeck passten an diesem 
Abend perfekt zur Stimmung. Die 

schöne Schlichtheit half, sich ge-
danklich und emotional ins Moor 
versetzt zu fühlen.  

Viele der Gäste nutzten im An-
schluss die Gelegenheit, um bei 
Wasser und Apfelsaft mit den 
drei Künstlern und anderen Gäs-
ten ins Gespräch zu kommen 
und sich über ihre Eindrücke 
auszutauschen. Diese Gesprä-
che bestätigten auch das BioS-
Team darin, dass der Versuch, 
ökologischen Themen auch über 
kulturelle Kanäle zu setzen, er-
folgreich sein kann. Denn Musik 
und Gedichte schaffen neue, 
emotionale Zugänge zur Natur, 
derer sich auch eine Biologische 
Station gerne bedienen darf. 
[Jörgen Birkhan] 
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Gehölzstrukturen im Ortsrandbereich kön-
nen ersatzlos beseitigt werden 

Aus der K NV:  
Ausweisung kleinerer Wohnbaugebiete am Ortsrand ist 

jetzt ohne Kompensation möglich �«��

Die Bundesrepublik Deutschland 
hat eine (notwendige) Anpassung 
des Baugesetzbuchs (BauGB) an 
eine EU-Richtlinie zum Anlass 
genommen, weitere Gesetzes-
änderungen durchzuführen. Über 
den neu eingefügten § 13b wer-
den Planungen und Bebauung im 
Freiraum möglich, ohne dafür ei-
ne Umweltprüfung, Ausgleichs- 
oder Ersatzmaßnahmen durchzu-
führen. 

Bis zum 31. Dezember 2019 
können nämlich neue Wohn-
baugebiete am Ortsrand, in-
nerhalb derer die überbaubare 
Grundfläche nicht mehr als 
10.000 m2 beträgt, �L�P�� �Ä�E�H-
�V�F�K�O�H�X�Q�L�J�W�H�Q�� �9�H�U�I�D�K�U�H�Q�³�� �D�X�I�J�H-
stellt werden. Die überbaubare 
Grundfläche wird durch die so-
genannte Grundflächenzahl 
(GRZ) für jeden Bebauungsplan 
festgelegt. In den Ortschaften im 
Landkreis Osterholz liegt sie zwi-
schen 0,2 und 0,4 und darf in der 
Regel um 50 Prozent durch Ne-
benanlagen, Garagen etc. über-
schritten werden. 

 

Was bedeutet das in der Pr a-
xis?  Ein Plangebiet mit einer 
GRZ von 0,3 und der Möglichkeit 
der Überschreitung um 50 % 
durch Nebenanlagen etc. fällt al-
so bis zu einer Größe von ca. 
22.000 m2 unter diese Regelung.  

Bisher ist das nur für bestimmte 
Flächen im Innenbereich nach § 
�����D�� �%�D�X�*�%�� �I�•�U�� �G�L�H�� �Ä�,�Q�Q�H�Q�H�Qt-
wick�O�X�Q�J�³�� �P�|�Jlich. Ziel dieser 
Regelung war es eigentlich, 
durch eine Erleichterung der Pla-

nung im Innenbereich der Flä-
chenversieglung im Außenbe-
reich entgegenzuwirken.  

Nun wird genau dieses Instru-
ment für die Entwicklung von 
Flächen in Ortsrandlage, also 
�E�L�V�K�H�U�� �D�O�V�� �ÄFreiraum�³�� �G�H�I�L�Q�L�H�U�W�H��
Flächen, genutzt. Aber gerade 
diese Ortsrandflächen, die eine 
Eingrünung der Ortschaften ge-
währleisten sollen, sind meist 
strukturreich und oft durch Obst-
baumwiesen, Gehölze und Grün-
flächen geprägt. Ihre Umweltgüte 
ist in der Regel deutlich höher zu 
bewerten als die der Flächen im 
Innenbereich. 
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Mozartstraße in Osterholz-Scharmbeck; ohne 
faunistische Untersuchung und ohne Kom-
pensation darf eine solche Fläche im Orts-
randbereich zukünftig bebaut werden. 

 

Widerspruch zum Natur- und 
Bodenschutz:  Die Neuregelung 
des § 13b BauGB steht grundle-
gend im Widerspruch zu den Be-
langen des Natur- und Boden-
schutzes. Nicht nur die Umwelt-
prüfung, der Umweltbericht und 
der Eingriffsausgleich, sondern 
auch die Pflicht der Gemeinden, 
die Umweltauswirkungen zu 
überwachen, entfallen vollstän-
dig.  

So können z. B. die unter Na-
tur- und Bodenschutzaspekten 
besonders sensiblen Außenbe-
reiche praktisch ohne Rücksicht 
auf jegliche Belange des Natur- 
und Bodenschutzes als neue 
Baugebiete ausgewiesen wer-
den. 

 

Die Begrenzung auf Bebauungs-
pläne mit einer Überbaubarkeit 

von weniger als 10.000 m² lässt 
sich in der Praxis leicht durch 
die Ausweisung mehrerer Neu-
baugebiete an verschiedenen 
Ortsrändern oder eine Aneinan-
derreihung bei der Ausweisung 
aushebeln. In Salamitaktik kön-
nen sich auf diese Weise neue 
Wohngebiete sukzessive in die 
Landschaft fressen. 

 

Nach Einschätzung von BUND, 
Nabu und Deutschem Natur-
schutzring liegt ein klarer Verstoß 
gegen die Richtlinie 2001/42 zur 
Prüfung der Umweltauswir-
kungen bestimmter Pläne und 
Programme vor. Die Verbände 
unterstützen eine Beschwerde 
der UVP-Gesellschaft wegen 
Verstoß gegen das EU-Recht an 
die Europäische Kommission.  

 

Fazit:  Die Gelände- und Arten-
kenntnis, vor allem aber das Ein-
bringen dieser Kenntnisse durch 
die Verbandsbeteiligung werden 
deutlich wichtiger als bisher. 
Denn: Auch wenn keine Umwelt-
prüfung durchgeführt werden 
muss, sind die Belange des Na-
turschutzes und der Land-
schaftspflege in der Planung zu 
berücksichtigen. Wichtig also, 
dass die Genehmigungsbehörde 
bezüglich dieser Belange Kennt-
nis erlangt �± auch für mögliche 
Widerspruchs- oder Klageverfah-
ren. [Jutta Kemmer] 
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Neu im Team

Ich bin Frauke Schmidt, komme 
aus Freißenbüttel und bin seit 
Mai diesen Jahres neu im RUZ 
Team. Aufgewachsen 
�]�Z�L�V�F�K�H�Q�� �Ä�'�R�U�I�N�L�Q�G�� �V�H�L�Q��
�G�•�U�I�H�Q�³���� �2�S�D�V�� �%�Logarten 
und Pferdestall, war die 
Entscheidung Biologie 
zu studieren schnell ge-
fallen. Nach Abschluss 
des Studiums im Jahr 
2006 habe ich als Ver-
tragslehrkraft am Gym-
nasium Osterholz-Scharmbeck 
unterrichtet. Nachdem im Jahr 
2008 mein erster von zwei Söh-
nen geboren wurde, verbrachte 

ich die nächsten Jahre in Eltern-
zeit, bis ich Anfang 2017 von der 
Möglichkeit an der BioS arbeiten 

zu können, erfahren 
habe. Seitdem bin ich 
mit viel Freude haupt-
sächlich in dem Projekt 
�Ä�bpfel verbinden Kultu-
�U�H�Q�³���D�E�H�U���D�X�F�K���L�Q���D�Q�Ge-
ren RUZ Aktionen be-
schäftigt. In meiner 
Freizeit bin ich sehr 
gerne mit meinen Jungs 

in der Natur oder im Garten un-
terwegs und engagiere mich im 
Sportverein in der Kindersparte. 
[Frauke Schmidt] 

�Ä�0�R�L�Q�³��-�� �L�V�W�� �H�L�Q�H�V�� �P�H�L�Q�H�U��
�/�L�H�E�O�L�Q�J�V�Z�|�U�W�H�U���� �*�H�E�R�U�H�Q�� �Z�X�U�G�H��
�L�F�K�� �M�H�G�R�F�K�� �L�Q�� �H�L�Q�H�U�� �$�U�E�H�L�W�H�U-
�V�L�H�G�O�X�Q�J�� �H�L�Q�H�U�� �0�H�V�V�H�J�U�R�‰�V�W�D�G�W��
�L�P�� �%�U�D�X�Q�N�R�K�O�H�U�H�Y�L�H�U�� �6�D�F�K�V�H�Q����
�1�L�F�K�W�� �Z�H�L�W�H�U�� �Y�H�U�Z�X�Q�G�H�U�O�L�F�K���� �G�D�V�V��
�L�F�K�� �V�F�K�R�Q�� �I�U�•�K�� �Z�X�V�V�W�H���� �Z�D�V�� �H�L�Q��
�)�O�|�]�� �L�V�W�� �X�Q�G�� �G�D�V�� �%�H�U�J�P�D�Q�Q�V�O�L�H�G��
�Ä�*�O�•�F�N�� �D�X�I�³�� �V�L�Q�J�H�Q�� �N�R�Q�Q�W�H���� �6�R��
�Z�D�U�� �H�V�� �I�•�U�� �P�L�F�K�� �Q�D�F�K�� �G�H�P�� �$�E�L��
�N�O�D�U���� �G�D�V�V�� �L�F�K�� �*�H�R�J�U�D�S�K�L�H�� �P�L�W��
�H�L�Q�H�P�� �V�W�D�U�N�H�Q�� �h�E�H�U�K�D�Q�J�� �]�X�U��
�*�H�R�O�R�J�L�H�� �V�W�X�G�L�H�U�H�Q�� �Z�•�U�G�H���� �8�Q�G��
�D�X�F�K�� �G�L�H�� �Q�l�F�K�V�W�H�� �*�H�Q�H�U�D�W�L�R�Q��
�V�W�H�K�W�� �V�F�K�R�Q�� �L�Q�� �G�H�Q�� �6�W�D�U�W�O�|�F�K�H�U�Q����
�G�H�Q�Q�� �D�O�O�H�� �.�L�Q�G�H�U�� �V�D�P�P�H�O�Q�� �J�H�U�Q�H��
�6�W�H�L�Q�H���� �V�R�� �D�X�F�K�� �P�H�L�Q�H���� �=�X�� �G�H�Q��

�H�U�V�W�H�Q�� �J�H�R�O�R�J�L�V�F�K�H�Q�� �(�[�N�X�U�V�L�R�Q�H�Q��
�P�L�W�� �+�D�P�P�H�U�� �X�Q�G�� �6�F�K�X�W�]�E�U�L�O�O�H��
�V�L�Q�G�� �Z�L�U�� �D�X�F�K�� �V�F�K�R�Q�� �D�X�I�J�H-
�E�U�R�F�K�H�Q�����=�X�P���/�H�L�G�Z�H�V�H�Q���P�H�L�Q�H�V��
�0�D�Q�Q�H�V���� �G�H�U�� �G�D�V�� �D�O�O�H�V�� �Q�X�U�� �I�•�U��
�Ä�'�U�H�F�N�³�� �K�l�O�W���� �1�D�� �J�X�W���� �H�U�� �H�U�N�H�Q�Q�W��
�V�F�K�R�Q���� �G�D�V�V�� �G�H�U�� �H�L�Q�H��
�Ä�'�U�H�F�N�³�� �G�U�H�F�N�L�J�H�U�� �L�V�W�� �D�O�V�� �G�H�U��
�D�Q�G�H�U�H���� �:�L�U�� �V�L�Q�G�� �E�H�L�G�H�� �E�H-
�J�H�L�V�W�H�U�W�H�� �1�D�W�X�U�Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�O�H�U����
�Z�D�V�� �Z�L�U�� �D�X�F�K�� �D�Q�� �X�Q�V�H�U�H�� �.�L�Q�G�H�U��
�Z�H�L�W�H�U�J�H�E�H�Q�� �P�|�F�K�W�H�Q���� �:�L�U�� �O�L�H�E�H�Q��
�H�V�� �L�Q�� �1�D�W�X�U�N�X�Q�G�H�P�X�V�H�H�Q����
�6�F�L�H�Q�F�H�� �&�H�Q�W�H�U�� �X�Q�G�� �=�R�R�V�� �]�X��
�J�H�K�H�Q���� �$�E�H�U�� �P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V�� �H�L�Q�P�D�O��
�L�P�� �-�D�K�U�� �I�L�Q�G�H�W�� �P�D�Q�� �X�Q�V�� �D�X�I��
�/�D�Q�J�H�R�R�J���� �'�D�Q�Q�� �]�l�K�O�W�� �H�L�Q�I�D�F�K��
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�Q�X�U�� �6�W�U�D�Q�G���� �6�D�Q�G���� �%�X�G�G�H�O�Q����
�0�X�V�F�K�H�O�Q�� �V�X�F�K�H�Q�� �X�Q�G�� �:�L�Q�G�� �L�Q��
�G�H�Q�� �+�D�D�U�H�Q���� �8�Q�G�� �6�W�H�L�Q�H�� �J�L�E�W�� �H�V��
�G�D���M�D���D�X�F�K���«�� 

�0�H�L�Q�H�� �E�R�W�D�Q�L�V�F�K�� �±�� �S�K�\�V�L�R�J�H�R-
�J�U�D�S�K�L�V�F�K�H���'�L�S�O�R�P�D�U�E�H�L�W���K�D�E�H���L�F�K��
�D�O�O�H�U�G�L�Q�J�V�� �Q�X�U�� �•�E�H�U�� �E�H�G�L�Q�J�W��
�J�H�R�O�R�J�L�V�F�K�� �J�H�O�W�H�Q�G�H�� �Ä�*�H-
�V�W�H�L�Q�H�³�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���� �Q�l�P�O�L�F�K���7�R�U�I��
�E�]�Z���� �•�E�H�U�� �H�L�Q�� �+�R�F�K�P�R�R�U�� �P�L�W�� �Y�L�H�O��
�7�R�U�I���� �6�F�K�R�Q�� �E�H�L�� �G�H�U���$�U�E�H�L�W�� �L�P�� �%�7�,��
�%�U�H�P�H�Q�� �K�D�E�H�� �L�F�K�� �P�H�L�Q�H�� �Y�L�H�U�W�H��
�/�L�H�E�H���� �G�L�H�� �]�X�P�� �0�R�R�U���� �H�Q�W�G�H�F�N�W����
�)�•�U���P�L�F�K���J�H�K�|�U�W���]�X���H�L�Q�H�P���H�F�K�W�H�Q��

�0�R�R�U�E�H�V�X�F�K���� �Q�D�V�V�H�� �)�•�‰�H����
�V�W�H�F�N�H�Q�� �J�H�E�O�L�H�E�H�Q�H�� �*�X�P�P�L-
�V�W�L�H�I�H�O���� �0�•�F�N�H�Q�V�W�L�F�K�H���� �V�F�K�Z�D�U�]�H��
�+�l�Q�G�H���� �G�H�U�� �0�R�G�H�U�J�H�U�X�F�K�� �X�Q�G��
�H�L�Q�L�J�H�V�� �P�H�K�U���� �9�L�H�O�O�H�L�F�K�W�� �K�D�W�� �P�L�F�K��
�G�D�V�� �]�X�U�� �$�U�E�H�L�W�� �L�P�� �5�8�=��
�T�X�D�O�L�I�L�]�L�H�U�W�"���,�P���5�8�=���Y�H�U�V�X�F�K�H���L�F�K��
�M�H�G�H�Q�I�D�O�O�V���P�H�L�Q�H���%�H�J�H�L�V�W�H�U�X�Q�J���I�•�U��
�G�L�H���:�H�O�W���L�P���$�O�O�J�H�P�H�L�Q�H�Q���X�Q�G���G�H�Q��
�1�D�W�X�U�Z�L�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W�H�Q�� �L�P�� �%�H�V�R�Q-
�G�H�U�H�Q�� �D�Q�� �G�L�H�� �.�L�Q�G�H�U�� �X�Q�G��
�-�X�J�H�Q�G�O�L�F�K�H�� �Z�H�L�W�H�U�]�X�J�H�E�H�Q����
�=�X�G�H�P�� �H�Q�J�D�J�L�H�U�H�� �L�F�K�� �P�L�F�K�� �L�P��
�Q�H�X�� �H�Q�W�V�W�D�Q�G�H�Q�H�Q�� �(�X�O�H�Q�V�F�K�X�W�]-
�S�U�R�M�H�N�W���G�H�U���%�L�R�6�����>�$�Q�W�M�H���.�D�S�S�H�O�@�� 
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Hallo liebe Umweltinteressierte!

Wir, Finja und Daphna, sind die 
die neuen FöJler der Biologi-
schen Station Osterholz- 
Scharmbeck, kurz BioS. Zu-
nächst stellen wir uns einmal 
kurz vor:  

Ich bin Finja, 17 Jahre alt und 
komme aus Wittstedt, einem 
kleineren Ort in der Nähe von 
Bremerhaven. Ich habe dieses 
Jahr erfolgreich meinen Real-
schulabschluss absolviert und 
mich für ein FÖJ entschieden, da 
ich nicht den richtigen Ausbil-
dungsplatz gefunden habe. Ich 
verbringe gerne viel Zeit drau-
ßen, bin ein sehr tierlieber 
Mensch und die Arbeit mit Kin-
dern macht mir viel Spaß. Aus 
diesem Grund sprach mich die 
Stelle bei der BioS sofort an.                        

Mein Name ist Daphna, ich bin 
18 Jahre alt und komme aus 
Bremen- Nord. Ich habe dieses 
Jahr erfolgreich mein Abitur ab-
geschlossen, bin mir aber noch 
unschlüssig, welchen Studien-
gang ich wählen werde. Als ich 
mich mit der Möglichkeit ein frei-

williges Jahr zu absolvieren aus-
einandersetzte, war ich sofort 
begeistert. Denn dies bietet ei-
nerseits erste Einblicke in den 
Berufsalltag, wobei man viele 
neue Erfahrungen sammelt und 
gleichzeitig habe ich noch etwas 
Zeit, um herauszufinden, wel-
chen Berufsweg ich einschlagen 
möchte. Da ich mich sehr für die 
Umwelt interessiere und gerne 
viel Zeit draußen verbringe, habe 
ich mich für ein freiwilliges ökolo-
gisches Jahr entschieden. 

Seit September sind wir nun an 
der BIOS und haben in diesen 
drei Monaten eine Menge erlebt 
und viel Neues gelernt. Wir wur-
den hier sehr nett aufgenommen 
und sofort in die Aktionen mit 
Schulkindern integriert. Außer-
dem erhalten wir Einblicke in die 
Arbeit von Biologen und lernen 
viel über Dinge wie Planung, 
Buchführung, Umweltschutz und 
vieles mehr. Ein wichtiger Be-
standteil des FÖJs sind Semina-
re, bei denen wir andere FÖJler 
aus Niedersachsen kennenlernen  
und uns gemeinsam mit dem 
Umweltschutz auseinanderset-
zen. Es macht uns viel Spaß hier 
zu arbeiten und wir sind froh uns 
für ein FÖJ entschieden zu ha-
ben. [Finja Marczyschewski und 
Daphna Dettmering] 


